
darüber,	wer	hier	das	Sagen	hat?	Lächerlich!
Das	Universum	dehnt	sich	aus?	Lächerlich!
Wir	halten	es	für	nötig,	voreinander
Geheimnisse	zu	haben?	Vollkommen
lächerlich.

Wir	verbringen	einen	Großteil	unserer	Zeit
damit,	Liegengebliebenes	zu	erledigen,	die
Wogen	der	Unordnung	zu	glätten	und	den
Grenzen	zu	entkommen,	die	uns	festhalten,
indem	wir	etwaige	Ungereimtheiten	und	das
Unvermeidliche	fröhlich	ignorieren.	Wir
machen	Unterschiede	zwischen
Vergangenheit,	Gegenwart	und	Zukunft,
wenn	auch	nur,	um	zu	zeigen,	dass	wir	uns



verändert	haben,	dass	wir	es	besser	wissen,
dass	wir	etwas	Wesentliches	verstanden
haben;	wenn	auch	nur,	um	vom	Anfang	bis
zum	Ende	eine	klare	Linie	ziehen	zu	können,
ohne	zurückzublicken.

Das	Problem	ist,	dass	das	Chaos	uns
immer	direkt	gegenübersitzt,	auf	der
anderen	Seite	des	Tischs,	und	immer	wieder
von	seiner	Zeitung	aufschaut,	von	seiner
Kaffeetasse	voller	verfärbter,
implodierender	Sterne.	Denn	das	Chaos
wartet.	Es	wartet	darauf,	dass	wir	es
wahrnehmen,	dass	wir	es	als	das
Überwältigendste	begreifen,	was	wir	je
gesehen	haben.	Es	wartet	darauf,	dass	all
unsere	Atome	im	Gleichklang	aufkreischen
und	mit	offenem	Mund	darüber	staunen,	wie



spät	wir	doch	bemerkt	haben,	in	welchem
Maß	es	alles	beeinflusst.	Verbindungen
neigen	dazu,	sich	im	Lauf	der	Zeit
aufzulösen,	und	insofern	sind	das
Universum	und	wir	uns	ähnlich.	Denn	auch
wir	sind	nicht	dafür	gemacht,	ordentlicher
zu	sein	als	alles	andere	–	und	das	sorgt	für
einen	ziemlich	harten	Kampf.

Wenn	man	die	Dinge	also	nie	ordentlich
abschließen	kann,	sie	nie	ganz	so
hinterlassen	kann,	wie	man	sie	vorgefunden
hat,	dann	bleibt	uns	alternativ	nur,	immer
wieder	neue	Möglichkeiten	zu	suchen	und
nicht	zum	Stillstand	zu	kommen.	Weiter
Geschichten	zusammenzutragen,
Geschichten	darüber,	wie	alles	war,	und
darüber,	wie	sehr	wir	geliebt	haben.



Ich	hoffe,	dieses	Buch	ist	ein	kleiner	Teil
einer	solchen	Geschichte.




